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^largautfcfyer (Dfjtjter.

Stanòesfompagriiett roaren eigentlich, òie ©aròetruppen
òer ariftofratifdjen Hegierungen roafjrenò òer letzten Perioòe
òer alten Ciògenoffenfdjaft geroefen; mit òer fyelpetifdjett
Hepolution roaren fie natürlich fofort perfdjrounòen. Hun
ermecfte fie òie Hteòiationsseit in Bern, ^iirid), Freiburg,
Bafel roieòer 5U neuem £eben, uno òer Kanton Aargau
fdjlof fid) òiefen Kantonen an.

Unfere Stanòesfompagnie - roar eine ftebenòe Cruppe,
über roeldje òie Behöroe jeòei-3eit nerfügen fonnte; fte fyatte
òen Wad}U uno Cfjrenòienft in òer ^auptftaòt uno auf
òer -Çeftung Aarburg 3U leiften, oòer roo òamals fonft
irgenò ein feftliches Zeremoniell òie Anroefenfyeit non
militar erf)eifd)te; Dor allem aber hatte fie als Hat)men
für òie Zîîtlisen roafyrenò òer ^eit if)rer 3nfIru^ion ju
òiencn. Die gefefjltdje Utarimalftärfe òer Kompagnie be*

trug 1,50 ZlTann; òocb ging òer Ctat nie bis 511 òiefer

§abl, mesl)alb aud) òie Kompagnie nur mit ITtübe uno

Anfpaunung aller Kräfte ihren mannigfachen Aufgaben
nadifommen fonnte.

3t?r Kommanòant mar sugleicb, piatjfommanòant òer

Hefiòens; ein Defret fd)ieò feine Kompetensen poh òenen

òer PoIÌ3eiorgane.

Cin „Heglement für òie Disciplin uno òen Dienft òer

Aargauifd)en Kompagnie" regelte mit feinen 9^ Artifeln
aufs ©enauefte òen ©ang òes Dienffes uno òas Perb/alten

' Über bie StanbesFompagnie rperbe id) bei cSelegentyeit eine rleine
Arbeit peröffentlidjen.

dafdjenbad; 6«r t)i(l. ®«iellfd)aft (9(0. 3

Aargauischer Offizier.

Standeskompagnien waren eigentlich die Gardetruppen
der aristokratischen Regierungen während der letzten Periode
der alten Lidgenossenschaft gewesen; mit der helvetischen
Revolution waren sie natürlich sofort verschwunden. Nun
erweckte sie die Mediationszeit in Bern, Zürich, Freiburg,
Basel wieder zu neuem Leben, und der Aanton Aargau
schloß sich diesen Aantonen an.

Unsere Standeskompagnie' war eine stehende Truppe,
über welche die Behörde jederzeit verfügen konnte; sie hatte
den Wacht- und Threndienst in der Hauptstadt und auf
der Festung Aarburg zu leisten, oder wo damals sonst

irgend ein festliches Zeremoniell die Anwesenheit von
Militär erheischte; vor allem aber hatte sie als Rahmen
für die Milizen während der Zeit ihrer Instruktion zu

dienen. Die gesetzliche Maximalstärke der Aompagnie
betrug 1.30 Mann; doch ging der Ttat nie bis zu dieser

Zahl, weshalb auch die Aompagnie nur mit Mühe und

Anspannung aller Aräfte ihren mannigfachen Aufgaben
nachkommen konnte.

Ihr Aommandant war zugleich Platzkommandant der

Residenz; ein Dekret schied seine Aompetenzen von denen

der Polizeiorgane.

Tin „Reglement für die Disciplin und den Dienst der

Aargauischen Aompagnie" regelte mit seinen 95 Artikeln
aufs Genaueste den Gang des Dienstes und das Verhalten

' Über die Standeskompagnie werde ich bei Gelegenheit eine kleine
Arbeit veröffentlichen,
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òer Kompagnieanget)örigen: „Allgemeine Hegeln; doii òer

Heligion; doii òer Polt^ey in òer Kaferne; non òem ©e»

t)orfam uno òer Disciplin; roie ftd) im Dienfte 311 per»

fyaltett ift." (groeifellos ift Hauptmann p. Schmiel òer

Perfaffer gemefen.

Die roicbjtigfte Aufgabe, roelcbe òer Stauòesfompagnie
roafyrenò ib/res òreijefynjafyrigen Beftanòes (1803— 181,6)

Sufici, roar òie Ceilnat)ine an òer Hieòerroerfung òes Auf»
ftanòes, ben òie Beroof)ner òer ^üricbfeeufer im 5rub,ling
1,804. gegen ih/re Hegierung unternahmen. 3n òer Sd)roei$er»

gefchid)te ift òiefer Aufftanò unter òem Hamen „Bocfert»

frieg" befannt.

Perfdiieòene Permaltungsmafregeln fyatten in einem

grofeu Ceile òer sürcberifcben £anòbepolferung eine mäch»

tige Aufregung bjerporgerufen, òie fidi, als aud) noch ein

J)ulòigungseiò nerlangt muròe, in aufrüt)rerifd)en c5u=

fammenrottungen £uft machte.

Die r5ürd)cr Hegierung mie òer £anòammann òer

Sd)roei3, Huò. p. ÌDattenroyl Don Beni, in Beforgnis,
es mödjten òie Unruhen non ^ranfreicb aus Anftof uno

Unterftütjung erhalten t)abcu, taten mas fie pennodjten,
um òes Aufftanòes fo rafd) roie möglich, f^err su roeròen.

Allein roeòer in ^üricb noch in irgenò einem Kanton blatte

man unter òen »öllig neränoerten politifd)en Perfjältniffen,
mie fie òie Hìeòiationsperfaffung fchuf, fdjon òie ©rgani»
fation òer mtlitärifdieu Kräfte òurchfubjren fönnen. So

roaren òie Bel)oròen nun über òie Kantonsfompagnieu
frof), mie fie menigftens fcb,on Aargau, Bern, Freiburg
befafen. Diefe Cruppen, roosu nod) sroei Berner ^üftlier»
fompagnien famen, eilten auf òie erfte 2ÏÏal)nuttg òes

£anòammanns nach Zürich. Uno fogleid) fetjte fid) òie

Sum Ceil impropifterte 3Ürd)erifd)e Htilitärmadit mit òen

genannten fjilfstruppeit unter òem ©berfommanòo òes
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der Aompagnieangehörigen: „Allgemeine Regeln; von der

Religion; von der polizev in der Aaserne; von den:

Gehorsam und der Disciplin; wie sich im Dienste zu
verhalten ist." Zweifellos ist Hauptmann v. Schmiel der

Verfasser gewesen.

Die wichtigste Aufgabe, welche der Standeskompagnie
während ihres dreizehnjährigen Bestandes jl.803—I.8I.6>
zufiel, war die Teilnahme an der Niederwerfung des

Aufstandes, den die Bewohner der Zürichseeufer im Frühling
^804 gegen ihre Regierung unternahmen. In der Schweizergeschichte

ist dieser Aufstand unter dem Namen „Bockenkrieg"

bekannt.

Verschiedene Verwaltungsmaßregeln hatten in einem

großen Teile der zürcherischen Landbevölkerung eine mächtige

Aufregung hervorgerufen, die sich, als auch noch ein

Huldigungseid verlangt wurde, in aufrührerischen
Zusammenrottungen Luft machte.

Die Zürcher Regierung wie der Landammann der

Schweiz, Rud. v. Wattenwyl von Bern, in Besorgnis,
es möchten die Unruhen von Frankreich aus Anstoß und

Unterstützung erhalten haben, taten was sie vermochten,

um des Aufstandes so rasch wie möglich Herr zu werden.

Allein weder in Zürich noch in irgend einen: Aanton hatte

man unter den völlig veränderten politischen Verhältnissen,
wie sie die Mediationsverfassung schuf, schon die Organisation

der militärischen Aräfte durchführen können. So

waren die Behörden nun über die Aantonskompagnien
froh, wie sie wenigstens schon Aargau, Bern, Freiburg
besaßen. Diese Truppen, wozu noch zwei Berner
Füsilierkompagnien kamen, eilten auf die erste Mahnung des

Landammanns nach Zürich. Und sogleich setzte sich die

zum Teil improvisierte zürcherische Militärmacht mit den

genannten Hilfstruppen unter dem Oberkommando des
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©berften 3a**°b Cbriftopb. Regler am 28. ZTTärs in Be»

rocgung uno 30g in òrei Kolonnen am linfen Ufer òes

<5ürid)fees t)inauf, nad) òem £jaupth,erò òer Beroeguitg,

Jörgen uno Hicbtersroil.1
Die Kolonne rechts, òie über òie ^öb,en sroifdjen òem

^nrtcbfee uno òem Sit)ltal f)inmarfcb,ierte, beffano aus òer

Aargaucr uno òer ^ürch,er Stanòesfompagnie. Sie führte
eine 4. U Kanone mit fid) uno ftanò unter òem Kommanòo
òes Hauptmanns Schmiel. 3^r hatte fid) aud) òer ©ber*
fommanòant ©berft Regler angefd)loffen.

U)af)renò òie beiòen untern Kolonnen fd)on por porgeri
auf òie Aufftanòifdjen fttefen, òrang Sdjmiels Abteilung
ungebinòert bis gegen Klaufen (in òer Hid)tung nad) òem

Dorfe l^irsel) por. f^ier erf)ielt òie Cruppe einige Sdjüffe
aus ßäufern uno ©ebüfd)en, fonnte aber mit leidjter ITlutje
òie Sd)ütjen perjagen. Dodi muròe baiò bas mettere Por*
rücfeit gegen fjtrjel unmöglich; òenn jeçt fab, fid) òie Ab»

teilung, òie aus faum \50 Uìann beffano, einer ilbersaf)!
pon Sdiarffdjütjen gegenüber, roeldje nicht in gefdjloffener
Abteilung im ßelbe ftanòen, fonbern fitnter Bäumen, îjecfen,
Cròerhofjungen serftreut ifjre Schief fertigfeit aufs hefte aus»

nützten. So geriet Schmiel mit feinen £euten in grofe
Hot; aber trotjbem bie Perbiubung mit ben anbern Ko»
lonnen »erloren gegangen, auf eine Unterftütjung alfo nicht

3U f)offeti mar, hielt er ftanb. Die gröfte Scbroierigfeit
bereitete bie Kanone, bie in bem roeglofen, fumpfigen unb

Don federi òurd)3ogenen ©elänoe nicht fortbewegt roeròcn

fonnte. Cine Schar pon 1,0 bis 1,2 befyersten Aargauern
eilte òen Zürcher Kanonieren 3U îjilfe, allein ihre Be»

müt)ungen roaren umfonft. Schon mar Sd)miels ©ber»
lieutenant ^rey pon ©ontettfcbjroil gefallen, auch, in ben

1 Das folgenbe nad? (Dapib tTiifdjelerl, bie <0efd)idjte ber ^itrdjer
2trtilierie in: ïïeujaf|rsblatter ber gürdjer Jeuermerfer (862 p. 529 ff.
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Obersten Jakob Christoph Ziegler am 23. März in
Bewegung und zog in drei Kolonnen am linken Ufer des

Zürichsees hinauf, nach dem Hauptherd der Bewegung,
Horgen und Richterswil.'

Die Kolonne rechts, die über die Höhen zwischen dem

Zürichsee und dem Sihltal hinmarschierte, bestand aus der

Aargauer und der Zürcher Standeskompagnie. Sie führte
eine 4 Ä Kanone mit sich und stand unter den: Kommando
des Hauptmanns Schmiel. Ihr hatte sich auch der Bber-
kommandant Bberst Ziegler angeschlossen.

Während die beiden untern Kolonnen schon vor Horgen
auf die Aufständischen stießen, drang Schmiels Abteilung
ungehindert bis gegen Klausen (in der Richtung nach dem

Dorfe Hirzel) vor. Hier erhielt die Truppe einige Schüsse

aus Häusern und Gebüschen, konnte aber mit leichter Mühe
die Schützen verjagen. Doch wurde bald das weitere
Borrücken gegen Hirzel unmöglich; denn jetzt sah sich die

Abteilung, die aus kaum 1.50 Mann bestand, einer Überzahl

von Scharfschützen gegenüber, welche nicht in geschlossener

Abteilung im Felde standen, sondern hinter Bäumen, Hecken,

Trderhöhungen zerstreut ihre Schießfertigkeit aufs beste

ausnützten. So geriet Schmiel mit seinen Leuten in große

Not; aber trotzdem die Verbindung mit den andern
Kolonnen verloren gegangen, auf eine Unterstützung also nicht

zu hoffen war, hielt er stand. Die größte Schwierigkeit
bereitete die Kanone, die in dem weglosen, sumpfigen und

von Hecken durchzogenen Gelände nicht fortbewegt werden
konnte. Tine Schar von 1.0 bis 1.2 beherzten Aargauern
eilte den Zürcher Kanonieren zu Hilfe, allein ihre
Bemühungen waren umsonst. Schon war Schmiels Bber-
lieutenant Frey von Gontenschwil gefallen, auch in den

" Vas folgende nach (David Nuschelerl, die Geschichte der Zürcher
Artillerie in: Neujahrsblätter der Zürcher Feuerwerker ^ss2 p, 52? ff.
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Heiden òer Kompagnie hatte es empfinòlid)e Perlufte ge»

geben; uno bei òer Unmöglid)feit, òen faft unftchtbaren
ßeinb 5u faffen, begannen einselrre £eute 3U fliegen. Da
gab ©berft -Stegler, òer 3U Pferò im fetnòlicben ^euer
ausgef)alten I-atte, òen Befehl sunt Hüdsug, ber in guter
©rònung ausgeführt rouròe. Die Kanone freilich blieb
Surüd urtò fiel òem ^einòe in òie Ejânbe. Vie Stanòes»

fompagnie blatte einen ©ffisier uno ad)t Solòaten an Coten

eingcbüft, fiebeii Utann roaren nerrounòet. Das fino
Perlufte, òie auf ein mutiges Ausharren fcbjliefen laffen, uno

fo fanò òenn auch, òie Cruppe unb òer ^iib/rer foroobl in
^iirid) als audi bei òer b,eimifd)en Hegierung alle An-
erfennung.

Audi òie beiòen anòern Kolonnen batten fidi nad) an=

fänglichen Crfolgerr nid)t galten fönnen, roeshalb ©berft
Regler ant Abenò mit feinem gansen Korps roieòer in
òie Staòt 3urüdfefirte.

Had) òiefem Perfudje, òer miflingen mufte, roeil er
mit uii3ulänglidien Kräften — blof sirfa 800 Htann —
unternommen rooròen roar, bot òer £auòammann òer

Sd)roei5 neue Cruppen auf, mie fie òie Kantone in aller
Cile aufftellen fonnten. ©berft r^iegler erneuerte am 5. Alai
mit beòeutenò perftärfter Hlacbt òen Angriff uno fonnte
biesmal ohne Sd)roertftreid) bie aufftanòifd)en ©rtfdjaften
befetjen; òocb roaren jetjt bie Aargauer nicht babei. Sie

befarrben fidi feit beni f. Aprii in U)intcrth.ur uno riicfteu,
als òie ^auptmacbt nom linfeii aufs red)te Seeufer über»

ging, am 6. April nach Bäretsroil Dor. fjier roaltete

Hauptmann Sdimiel als piatjfommattòant mit aller Cnergie.
Das seigt fein Happort ans ©berfommanòo Dom 9- April:1

„Der ©emeiuòerat ift Don mir fuspenòiert roorben bis
auf ben ©emeinòeammattn, òem ich òie ©efdjäfte òer

1 gürdjer Staatsardjip ITT 1—e-
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Reihen der Aompagnie hatte es empfindliche Verluste
gegeben; und bei der Unmöglichkeit, den fast unsichtbaren
Feind zu fassen, begannen einzelne Leute zu fliehen. Da
gab Oberst Ziegler, der zu Pferd im feindlichen Feuer
ausgehalten hatte, den Befehl zum Rückzug, der in guter
Grdnung ausgeführt wurde. Die Aanone freilich blieb
zurück und fiel dem Feinde in die Hände. Die
Standeskompagnie hatte einen Wffizier und acht Soldaten an Toten
eingebüßt, sieben Mann waren verwundet. Das sind Ver»

luste, die auf ein mutiges Ausharren fchließen lasse», und
so fand denn auch die Truppe und der Führer sowohl in
Zürich als auch bei der heimischen Regierung alle An»
erkennung.

Auch die beiden andern Aolonnen hatten sich nach
anfänglichen Trfolgen nicht halten können, weshalb Gberst
Ziegler am Abend mit seinem ganzen Aorps wieder in
die Stadt zurückkehrte.

Nach diesem Versuche, der mißlingen mußte, weil er
mit unzulänglichen Kräften — bloß zirka 300 Mann —
unternommen worden war, bot der Landammann der

Schweiz neue Truppen auf, wie sie die Aantone in aller
Tile aufstellen konnten. Oberst Ziegler erneuerte am Z. Mai
mit bedeutend verstärkter Macht den Angriff und konnte

diesmal ohne Schwertstreich die aufständischen Ortschaften
besetzen; doch waren jetzt die Aargauer nicht dabei. Sie

befanden sich seit dem 5. April in Winterthur und rückten,

als die Hauptmacht vom linken aufs rechte Seeufer überging

am 6. April nach Bäretswil vor. Hier waltete

Hauptmann Schmiel als Platzkommandant mit aller Tnergie.
Das zeigt sein Rapport ans Oberkommando vom 9, April:'

„Der Gemeinderat ist von mir suspendiert worden bis
auf den Gemeindeammann, dem ich die Geschäfte der

' Zürcher Staatsarchiv !N >
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Cinquartierung uno Perpftegung übertrug. — — Dem
Sefretär òes Comités babe id) ©emeinòearreft angebeutet;
es ift ein Cr3»Heuolutionär, perfcbmitst, uno mar fefyr tätig,
obgleich, er nid)ts non ber Sad)e miffen mill. — — —
Die Cntroaffnung ging auferft bartnädig Dor ftd): siemlidje
Au5al)l ©emet)re unb Degen. Allgemeine Cntroaffnung
angeorònet, òa biefe ©emeinbe eine ber böfeften geroefen."

Um òie Uìitte òes Hionats April roar òer Aufftanò
Döllig rtieòergeroorfen uno òie Häbelsfüb/rer befanòen ftd)
in òen Sfànben òer Hegierung. Dem Kriegsgericht, òas

über fte absuurteilen Inatte, foüte auch Hauptmann Sd)tniel
angehören; er rouròe òann aber, ba er (aus uubefaniiten
©runòen) in Urlaub ging, òurd) einen anòern Aargauer
©ffisier erfetjt.

Am 3. 3UTt* febrte uufere Stanòesfoinpaguie roieòer

heim, nad)bem fie 3et)n IDod)en lang im ^elòe geftanòen.
Sämtlichen Ceilnebmern lief òie §ürd)er Hegierung eine

Cbrenmeòaille überreichen. —

^}n Aarau rouròe nun òie ©rganifation òer Hìilisen
mit aller Hìad)t betrieben. Cb,ef òes Ulilitärroefens mar
£uòmig IVLay poh Scboftlanò (1770-1,81,7), Hìitglieò
òer Hegierung, òer fid) im fog. Stedlifrieg, òurd) roeldjen
òie l)elDetifd)e Hegierung geftür^t muròe, als Kommanòant
òer Aufftanòifchen im Aargau ausgezeichnet fyatte uno

fomoh.1 non òer Berner Stanòesfommiffion als auch non
òer Cagfatmng 3U Sd)my3 sum ©berften ernannt moròen

mar.1 Cr errichtete junädjft einen Kriegsrat, roeldjer òer

Hegierung als porberatenòes ©rgan für alle auf òas

1 Da Êitbang lïïay pon Scfjöftlaitb bie Brüber (Effinger felir oft
befudjt fjatte, roenn fie ftd] in iPilbegg aufhielten, fo fann if[in Sdjmiel
nicfjt unbefannt geblieben fein. — IfTay mar in3mifcb,en pon ber (Tag*

fasting 3um eibg. ©berften ernannt morben.
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Einquartierung und Verpflegung übertrug. — — Dem
Sekretär des Comites habe ich Gemeindearrest angedeutet;
es ist ein Erz-Revolutionär, verschmitzt, und war sehr tätig,
obgleich er nichts von der Sache wissen will. — — —
Die Entwaffnung ging äußerst hartnäckig vor sich: ziemliche

Anzahl Gewehre und Degen. Allgemeine Entwaffnung
angeordnet, da diese Gemeinde eine der bösesten gewesen."

Am die Mitte des Monats April war der Aufstand
völlig niedergeworfen und die Rädelsführer befanden sich

in den Händen der Regierung. Dem Kriegsgericht, das

über sie abzuurteilen hatte, sollte auch Hauptmann Schmiel
angehören; er wurde dann aber, da er saus unbekannten

Gründen) in Urlaub ging, durch einen andern Aargauer
(Offizier ersetzt.

Am Z. Juni kehrte unsere Standeskompagnie wieder

heim, nachdem sie zehn Wochen lang im Felde gestanden.

Sämtlichen Teilnehmern ließ die Zürcher Regierung eine

Ehrenmedaille überreichen. —

In Aarau wurde nun die Organisation der Milizen
init aller Macht betrieben. Thef des Militärwesens war
Ludwig May von Schöstland (1.770-1.31.7), Mitglied
der Regierung, der sich im sog. Stecklikrieg, durch welchen
die helvetische Regierung gestürzt wurde, als Kommandant
der Aufständischen im Aargau ausgezeichnet hatte und

sowohl von der Berner Standeskommission als auch von
der Tagsatzung zu Schwyz zum Obersten ernannt worden

war.' Er errichtete zunächst einen Kriegsrat, welcher der

Regierung als vorberatendes Organ für alle auf das

' Du Ludwig May von Schöstland die Brüder Lffinger sehr oft
besucht hatte, wenn sie sich in wildegg aufhielten, so kann ihm Schmiel
nicht unbekannt geblieben sein. — May mar inzwischen von der Tag»

satznng zum eidg, Bbersten ernannt worden.
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Ziiilitär=utio Kriegsroefen besüglidien Angelegenheiten òiente.

Aud) HauPmiann Sd)miel mar Alitglieò òes Kriegsrats
(12. 3u*i 18°4) uno blieb es, als òiefer nach, òrei 3abren
reorganifiert rouròe.1

Die 2niIÌ3*3nfcmterie rourbe in fecbs Bataillonen for»
miert, òeren Kommanòanten ©berftlieutenantsgraò flatten.

Sd)miel crt)ielt òas Kommanòo bes erften Bataillons
uub rourbe am {0. 3un' 18°5 mi* einigen anòern

©frieren beföroert. Doch blieb er gIetd)root)l Cl)ef òer

Stanòesfompaguie.
Das U)id)tigfte roar jeòocb feine Wab,l 511m Chef òer

Hiilitär»3nftruftionsfdiule òes Kantons, òie gleich

òarauf, am 1,4. 3unb erfolgte.

3n òiefer Stellung lag it)m nun, in Perbinòung mit
anòern ©ffijieren nieòcnt ©raòes, òie Ausbilòung òer

fämflicbjeii Hìilijerr òes Kantons Aargau ob. ^ür òiefe

Aufgabe roar er natürlich òurd) feine Cr3Ìehung uno Por»

bilòung, òurd) feine lange uno pielfeitige Kriegserfahrung
porsüglid) porbereitet; an ib/re £öfuug fetzte er òie 25 heften

3at?re feines £ebcns.

Cinem grofen Ceile òer aargauifdjett Bepölferuitg roar
militärifd)es £eben faft pöllig fremo gemefen. Allgemeine
tDebrpfücbt hatte nur in òen früher bentifchen £anòes»

gegenòen beftanòen; òas -Jricftal hatte blof einige roenige
Hìarrn sur faiferlichen Armee 311 ftellcn gehabt, urrò òie

1 Sdjon am (• IÏÏar3 (804 fdjrteb Keg.»Hat t. ITtay an (Dberftf.

$r. ßüuertpabel (Brief iti beffen Zîadilafj iti £cii3burg): „(Seftent
fjabe id; eine llfilitär cEommifiioft bier jufammen beruffen urn òen

(Entwurf einer (Drgattifatiou unferer lïïilitj 311 macf/en. CEs roaren

3bt Br. Bruber, Ej. îtlajor Bemann, B- ßutttjifer gero. <5. 3"1P >

B. Bauptmann Sdjmiel unb B. Schaffner Sutter pon gofingen. îfir
baben uns über Bûuptgruiibfatje febr gefrfm>inb pereiuigt unb je3t
tperben es 3^r fi- Bruber unb B. Batiptm. Sdjmiel auf fiinftigeii
Sotttag mit einanber ausarbeiten.
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Militär-und Kriegswesen bezüglichen Angelegenheiten diente.

Auch Hauptmann Schmiel war Mitglied des Kriegsrats
i/2. Juli 1.804) und blieb es, als dieser nach drei Iahren
reorganisiert wurde.'

Die Miliz-Infanterie wurde in sechs Bataillonen
formiert, deren Kommandanten Bberstlieutenantsgrad hatten.
Schmiel erhielt das Kommando des ersten Bataillons
und wurde am 5O. Juni 1.305 mit einigen andern

Offizieren befördert. Doch blieb er gleichwohl Thef der

Standeskompagnie.
Das Wichtigste war jedoch seine Wahl zum Chef der

Militär-Instruktionsschule des Kantons, die gleich

darauf, am 1.4. Juni, erfolgte.

In dieser Stellung lag ihm nun, in Verbindung mit
andern Offizieren niedern Grades, die Ausbildung der

sämtlichen Milizen des Kantons Aargau ob. Für diese

Aufgabe war er natürlich durch seine Erziehung und

Vorbildung, durch seine lange und vielseitige Kriegserfahrung
vorzüglich vorbereitet; an ihre Lösung setzte er die 25 besten

Jahre seines Lebens.

Einem großen Teile der aargauischen Bevölkerung war
militärisches Leben fast völlig fremd gewesen. Allgemeine
Wehrpflicht hatte nur in den früher bernischen
Landesgegenden bestanden; das Fricktal hatte bloß einige wenige
Mann zur kaiserlichen Armee zu stellen gehabt, und die

' Schon «in ;, Mörz tsciH schrieb Reg.»Rat L.May an Bbcrstl,
Fr, Hünerwadel (Brief in dessen Nachlaß in Lenzburg): „Gestern
habe ich eine Militär Eommißion hier zusammen beruften um den

Entwurf einer Wrganifatiou unserer Militz zu machen. Es waren

Ihr Hr, Bruder, H, Major Hcmauu, H. Huntziker gew. G, Iusp,
H. Hauptmann Schmiel und H, Schaffner Sutler von Sofingen, N?ir

haben uns über Hauxtgrundsage sehr geschwind vereinigt nnd jezt
werden es Ihr H, Bruder und H. Hauptm, Schmiel auf künftigen
Sontag mit einander ausarbeiten,
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©emeinen Herrfd)iften roaren nur roafirenò òer Pilltrterger*
friege 3U militärifcben £eiftungen fyerangesogerr rooròen.

Cs galt alfo gans pon Dorne anjufangen.
Das erfannte Sdjmiel, uno non òiefem ©eftch/tspunft

aus ift òas IDerfleiti su beurteilen, òas im 3abre 1,806

erfcbien uno òas jroar für òie fdjroetserifcfje H1ÌIÌ3, aber

bod} roobl in erfter £inie für òie aargauifdieit Cruppen
berechnet roar. Cs trägt òen Citel:

Uuterrid)t über ben UTilitäroicnft. Der ZTttltj bes

Sdjrocijerifcben ^reiffaates geroibmet dou 3- •& D- Sdimiel,
©berftlieutenant uno Ctjef òer 3iifirurti<'nsfd)u[e òer 3n=:

fanterie im Cantoir Aargäu. I. dementar» uno ©aritifoits»
òienft. Bat Abbilòungen fâmllidjer Corps aller Sd)roei*,er»

Cantone. Arau unb Bafel in ber Samuel ^Kcftfchen Bud)»
battòlung (806.1

Das Büdilein befpricht, ins fleiufte Detail eingehenò,
òas Perbjalten òes Solòaten uno òer Chargierten pon òer

„Aufmal)itung òes Aus3uges" uno feinem Cinrüden in
òie Kaferne an bis sunt Ausrürfeit òes Bataillons uirò

fchlieft òaran bie Porfdiriftcn für Aîarfdi uub Citi»

quartierung. €s ift im ipcfeutlicben „Dicnftreglemcirt",
enthält aber audi manages aus „Perroaltuiigsrcglement",
„Crersierreglement" unb „Caftif". Am Schluffe ift ein

erflarenòes Perseichuis ber U)örter uno Heòensartett bei»

gefügt, roie fie im mtlitärifdjert Perfcbre porfommen, nebft

Angabe ihrer ©rtbograpfyic uno Ausfpradie. Der Per»

faffer fefete alfo audi bei fielen ©frieren faum òie pri»
mittpften Porfemttritffe poraus.

1 (Eretnplar auf ber Katttonsbibliotbef 2farau. Die ilbbilbiingen
fehlen unb fdjeitten audi nie beigebiinben geroefen 311 fein, ©b ber

im Dortuort rerheifjene II. CEeil „über ben Jelbbienft" je erfchietteu ift,
roeifj id; nidjt.
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Gemeinen Herrschaften waren nur während der Villmerger-
kriege zu militärischen Leistungen herangezogen worden.

Ls galt also ganz von vorne anzufangen.

Das erkannte Schmiel, und von diesem Gesichtspunkt

aus ist das Werklein zu beurteilen, das im Jahre 5 80S

erschien und das zwar sür die schweizerische Miliz, aber

doch wohl in erster Linie für die aargauischen Truppen
berechnet war. Ts trägt den Titel:

Unterricht über den Militärdienst. Der Miliz des

Schweizerischen Freistaates gewidmet von I. N. v. Schmiel,
Oberstlieutenant und Thef der Instruktionsschule der

Infanterie im Tanton Aargäu. I. Tlementar- und Garnisons-
dienst. Mit Abbildungen sämtlicher Torps aller Schweizer-
Tantone. Arau und Basel in der Samuel Flickischcn
Buchhandlung 1.306.'

Das Büchlein bespricht, ins kleinste Detail eingehend,
das Verhalten des Soldaten und der Thargierten von der

„Aufmahnung des Auszuges" und seinem Tinrücken in
die Aaserne an bis zum Ausrücken des Bataillons und

schließt daran die Borschriften für Marsch und Tin-
auartierung. Ts ist im wesentlichen „Dienstreglemcnt",
enthält aber auch manches aus „Verwaltungsrcglement",
„Exerzierreglement" und „Taktik". Am Schlüsse ist ein

erklärendes Verzeichnis der Wörter und Redensarten
beigefügt, wie sie im nülitärifchen Verkehre vorkommen, nebst

Angabe ihrer Orthographie und Aussprache. Der
Verfasser setzte also auch bei vielen Offizieren kaum die

primitivsten Vorkenntnisse voraus.

' Tremolar auf der Kantonsbibiiothek Aarau, Die Abbildungen
fehlen uud scheinen auch nie beigeblinden gewesen zu sein, Gb der

im Vorwort verheißene II, Teil „über de» Fclddicnst" je erschiene» ist,

weiß ich »icht,
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Das Büd)Iein, òas jeòenfalls febr notmenòig mar uno

mob,! pou Pielen gerne gebraucht rouròe, hat audi bei òer

Kritif gute Aufnahme gefunòen. Den Cinen oòer òen

Anòern mögen aber aud) feine 524^ Seiten jurüdgefchredt
f)abcn.

Übrigens hat Schmiel aud) fonft im Dienfte òes

fdjroeiserifdien Hcenr)Cfe,ls 3ur «$eoev gegriffen. Cr roar
Hìitarbeiter oòer roobl Heòaftor òes Heuen 2ììilitar*Ardiips,
bearbeitet doii einer ©efellfd)aft erfahrener Deutfdjer urtò

Sd)roeÌ3er^©ffÌ5Ìere, welches pon 1803 bis f806 jährlich
in fedts Hef-cn erfchien uno Auffätje über alle ©ebiete

rrrilitärifd)eii IDiffens bracate.1 —

Pon einer rubjgett Cntroidluttg unferes Hìilitarroefens
aus feinen erften Anfängen hieraus fann nicht gefprodjen
roeròeu. Die erften îïïafnahmen uno Perorònungeti fatten
òurdiaus propiforifchen Ct)arafter. Had) òer Unteròrudung
òes gürcber Aufftanòes non 1,804. erbeifd)teu òie beiòen

^elòjt'ige Hapoleons gegen ©efterreich 1,805 urtò i;809

auferoròentlicfje HTafnahmen, òa òie Sdiroei3 auf Dedung

il)rer ©rensen uno Sicherung ibrer Heutralitât* beòadit fein

mufte. Dabei seigte fid) òie Hotrocnòigfeit einer Aus»

geftaltung òer erften gefetjlid)en Beftimmutrgen; erft òurd)
òie AÌiiÌ3»©rgauifatiort pom 7. Desember 1,808 uno òie òies

©efetì ausfubrenòc Perorònung pom 29. Hìars 1,809 3«=

mannen unfere militartfdien 3nftitutioneu cine fefte ©rimò»
läge. An Beiòen b,at offenbar Schmiel einen hcni°rs

' f. Hetijafjrsbl. ber ^euerroerfergefellfdj. giiridj (885 p. 2(.
1 (Erot5 ber ZTeutralitätserf lärmig benuQte im iîopember (809 bie

frati3Öfifdje Dioifioit £agraitge unb bas Hcitenburger Bataiflon bas

fd)roeÌ3erifdje (Territorium 311m B^miri^Wje. Die (Dbcrftlieuteitants
p. Sdjmiel unb 3°f- Brentano pou £aufenbiirg batten bie Jfufgabe,
biefe (Truppen bitrdj unfern Kanton 3U geleiten, für alles nötige 3U

forgen unb bie (Drbmittg aufredjt ,u ertjaltett. Der Durdjmarfdj ualjtn
elf (Tage in 2lnfprudj.
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Das Büchlein, das jedenfalls sehr notwendig war nnd

wohl von Vielen gerne gebraucht wurde, hat auch bei der
Kritik gute Aufnahme gefunden. Den Linen oder den
Andern mögen aber auch seine Z2H Seiten zurückgeschreckt

haben.

Übrigens bat Schmiel auch sonst im Dienste des

schweizerischen Heerwesens zur Feder gegriffen. Er war
Mitarbeiter oder wohl Redaktor des Neuen Militär-Archivs,
bearbeitet von einer Gefellschaft erfahrener Deutscher und

Schweizer Offiziere, welches von 1.30Z bis 1.806 jährlich
in sechs Heften erschien und Aufsätze über alle Gebiete

militärischen Wissens brachte.' —

Von einer ruhigen Entwicklung unseres Militärwesens
aus seinen ersten Anfängen heraus kann nicht gesprochen
werden. Die ersten Maßnahmen und Verordnungen hatten

durchaus provisorischen Charakter. Nach der Unterdrückung
des Zürcher Aufstandes von 5304 erheischten die beiden

Feldzüge Napoleons gegen Oesterreich 1.805 und 1.809

außerordentliche Maßnahmen, da die Schweiz auf Deckung

ihrer Grenzen und Sicherung ihrer Neutralität- bedacht sein

mußte. Dabei zeigte sich die Notwendigkeit einer

Ausgestaltung der ersten gesetzlichen Bestimmungen; erst durch
die Miliz-Brganisation vom 7. Dezember 5 308 und die dies

Gesetz ausführende Verordnung vom 29. März 1.809

gewannen unsere militärischen Institutionen eine feste Grundlage.

An Beiden hat offenbar Schmiel einen hervor-

°
s, Neujahrsbl, der Fenerwerkergesellfch, Zürich ^88S p, 2;,

^ Trotz der Neutralitätserklärung benutzte im November ;80? die

französische Division Lagrange nnd das Nenenbnrger Bataillon das

schweizerische Territorium zum Zeimmarsche, Die Bberstlientenants
v, Schmiel und Jos, Brentano von Laufenburg hatten die Aufgabe,
diese Truppen durch unsern Aanton zu geleiten, für alles Nötige zu
sorgen und die Brdnuug aufrecht zu erhalten. Der Durchmarsch nahm
elf Tage iu Anspruch,
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ragenòen Anteil geb/abt; rouròe er bod} fpäter geraòe3u
als òer ©rganifator unferer fantonalen Hìilij angefprodien.
r5uòem mar aud) £uòroig 2ïïay fcbon f806 aus òem

Kanton rocggesogen, um fidi auf fein £anògut in òer

ÏPaaot surüdsu3iel)en. fortan roecbfelte òie oberfte £eitung
uuferes Kriegsroefens pierteljährlid) sroifdien sroeiHegierungs»
raten ab. So laftetc natürlich òie Hauptarbeit auf òem

b/öcbften Berufsoffisier, òer aud) feit òer Erneuerung òer

Hiilitärfapitulation mit ^ranfreid) (2?. 21îar3 ^ 812) an
òer Spitje òer fantonalen IDerbefomnüffion ftanò. Wie

grof aber bei òer Bepölferung òie Abneigung gegen òiefe

Werbungen roar, 3etgt òer ©anftnger Hcmòel Dom HoDember

1813. Ifìan f)atte 3U òem Ausfunftsmittel gegriffen, òie

nötige 2natinfd)aft unter òen jungen £euteu ausjulofen.
©egen òie Auslofung roebrte ftd) nun ©anfingen uno jagte
òie Bejirfsbeamten uno ein £anojägerpifet unter Beòro»

hungett òaDon. So mufte òenn ©berftl. Sdnniel mit feiner

Stanòesfompagnie, òer fidi òie 3a9er» Kompagnien non
Baòen uno Aarau anfcbloffeu, aus3Ìcbeu, um òie Hepolte

311 òampfett uno òen Befehlen òer Hegierung Hadiad)tung
Su perfd)affen.

Übrigens roar fenoli im Sommer òesfelben 3<ibres eine

Crefution òurch òie Stanòesfompagnie in òer Staòt Aarburg
nötig gemcfen, òeren ©cmeinòerat fid) renitent benommen

batte. —
Cs maren nicht geringe Aufgaben, òie Sdimiel 311 be

mältigen bjatte, òie einen tüchtigen ITïann »erlangten. 3lrger=

ti iffe aller Art fehlten nicht. Hur eines fei genannt. Tin?

fangs 18(2 brach ein heftiger Kompetenjfonflift mit òen

Aarauer ©eridjtsbehöroen roegen òer Beurteilung einer

Sd)lägerei aus, òie sroifdjen Stanòesfolòateit uno Cntfelòer
Bürgern ftattgefunòen hatte. Sd)miel roollte feine Solòaten

felbft beftrafen, òas ©eridit legte feilte fiaitò auf fie urtò
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ragenden Anteil gehabt; wurde er doch später geradezu
als der (Organisator unserer kantonalen Miliz angesprochen.

Zudem war auch Ludwig May schon 5 806 aus dem

Aanton weggezogen, um sich auf sein Landgut in der

Waadt zurückzuziehen. Fortan wechselte die oberste Leitung
unseres Kriegswesens vierteljährlich zwischen zweiRegierungs-
räten ab. So lastete natürlich die Hauptarbeit auf dem

höchsten Berufsoffizier, der auch seit der Erneuerung der

Militärkapitulation mit Frankreich l.28. März 5352) an
der Spitze der kantonalen Werbekommission stand. Wie

groß aber bei der Bevölkerung die Abneigung gegen diese

Werbungen war, zeigt der Gansinger Handel vom November
1,81,3. Man hatte zu dem Auskunftsmittel gegriffen, die

nötige Mannschaft unter den jungen Leuten auszulosen.

Gegen die Auslosung wehrte sich nun Gansingen und jagte
die Bezirksbeamten und ein Landjägerpiket unter
Bedrohungen davon. So mußte denn Gberstl. Schmiel mit seiner

Standcskompagnie, der sich die Jäger-Kompagnien von
Baden und Aarau anschlössen, ausziehen, um die Revolte

zu dämpfen und den Befehlen der Regierung Nachachtung

zu verschaffen.

Übrigens war schon im Sommer desselben Jahres eine

Exekution durch die Standeskompagnie in der Stadt Aarburg
nötig gewesen, deren Gcmeinderat sich renitent benommen

hatte. —
Es waren nicht geringe Aufgaben, die Schmiel zu be

wältigen hatte, die einen tüchtigen Mann verlangten. Ärgernisse

aller Art fehlten nicht. Nur eines sei genannt.
Anfangs 5352 brach ein heftiger Kompetenzkonflikt mit den

Aarauer Gerichtsbehörden wegen der Beurteilung einer

Schlägerei aus, die zwischen Standessoldaten und Entfelder
Bürgern stattgefunden hatte. Schiniel wollte seine Soldaten

selbst bestrafen, das Gericht legte seine Hand auf sie und
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òie Hegierung gab òem ©ericbte recht. Darauf fiin bat
Schmiel um Cntlaffuiig aus allen feineu militärifdien Stellen,
roeil er bas Pertrauen feiner Hegierung nicht mehr 3U

gcniefen glaubte. Allein als òie Hegierung befrieòigenòe

Crflärungcn gab uno ihm namentlich mitteilte, òaf ifjr
Pertrauen uuausgefefet roeiterbcftehe, òaf er fidi in einem

unerflärlidieu 3rr-ume befittbeit muffe, 30g er feine Cnt»

laffung roieòer jurüd.
©rof mar auch òie Sdiroierigfeit, òie Stanòesfompagnie

nuirierifcb auf einer gemiffen ijöbe 3U baltcn, òaf fie ihrer
Aufgabe menigftens etnigermafeu genügen formte. Aber
mie überall, fo roollten eben auch hier òie 2ììittel tiicbjt
reichen.

Croß allebem roar Schmiel jebenfalls mit feiner Stellung
jufrieòen; entfpracb fie òocb feiner Ci^tebuug, feinen

3ugenbgerool)nl)eiten unb rool)! aud) feiner 2"(eigung, uno
hatte er fidi òodi Aditung uno Pcrtraueii feiner Behöroe

511 ermerben perftanòen. —

3n Scbiuiels pripatleben hatte fid) roäfyreno òes ab»

gelaufenen 3<**rr5e*,nts manch.es geäuoert.
Seit einigen 3^bren mar Aarau nicht blof òer IDof)ii»

ort, es mar auch feine Heimat gemoròetr. Cr batte fidi
ein trails in ber Heib,e berjenigen ermorben, òie mau jur
<5eit òer Hclnetif errichtet I)atte, um ben Bcbürfuiffeu òer b,el=

pctifd)en Beworben 3U genügen uno poh òenen feither manche
leer ftunòett.1 Um ihnen Kaufltebhaber 51t perfdiaffeu,
Hatte òie ©emeinbe- befdiloffen, jebem Käufer jugleicb òas

Bürgerrecht 311 fdienfett. So rouròe Schmiel am 25. gebruar
1805 Aarauer Bürger. 3n5unldien fyatte ih.it feine ©e»

mablin roieòer mit einem Kiiäbletn befd)enft (2. 3»-i 1804),
òas ben Hamen 3u-tus Huòolf £ubroig erhielt. pattjen

1 Das erfte Baus in ber Caurensenrorftabt („itene Bäufer").
' 20. Hoocmber (803.
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die Regierung gab dem Gerichte recht. Darauf hin bat

Schmiel um Entlassung aus allen seinen militärischen Stellen,
weil er das Vertrauen seiner Regierung nicht mehr zu

genießen glaubte. Allein als die Regierung befriedigende

Erklärungen gab und ihm namentlich mitteilte, daß ihr
Vertrauen unausgesetzt weiterbestehe, daß er sich in einem

unerklärlichen Irrtume befinden müsse, zog er seine

Entlassung wieder zurück.

Groß war auch die Schwierigkeit, die Standeskompagnie
numerisch auf einer gewissen Höhe zu halten, daß sie ihrer
Aufgabe wenigstens einigermaßen genügen konnte. Aber
wie überall, so wollten eben auch hier die Ruttel nicht
reichen.

Trotz alledem war Schmiel jedenfalls mit seiner Stellung
zufrieden; entsprach sie doch seiner Erziehung, seinen

Iugendgewohnheiten und wohl auch seiner Neigung, und

hatte er sich doch Achtung und Vertrauen seiner Behörde

zu erwerben verstanden. —

In Schmiels Privatleben batte sich während des

abgelaufenen IabrzeKnts manches geändert.
Seit einigen Iahren war Aarau nicht bloß der Wohnort,

es war auch seine Heimat geworden. Er hatte sich

ein Haus in der Reihe derjenigen erworben, die man zur
Zeit der Helvctik errichtet hatte, um den Bedürfnissen der

helvetischen Behörden zu genügen und von denen seither manche
leer stunden/ Um ihnen Aaufliebhaber zu verschaffen,

hatte die Gemeinde - beschlossen, jedem Aäufer zugleich das

Bürgerrecht zu schenken. So wurde Schmiel am 25. Februar
1,805 Aarauer Bürger. Inzwischen hatte ihn seine

Gemahlin wieder mit einem Anäblein beschenkt <2. Juli 1804),
das den Namen Julius Rudolf Ludwig erhielt, pathen

' Das erste Haus in der kanrenzeurorstadt <„Neue Hauser"!.
^ 2v, November ^803,
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maren £anòamanii Huòolf Dolòer, Heg.»Hat Cuòroig 21ïay
uno -^rau p. Crlad), òie allsett treu bebadte ^reunòitt.
Chi òrittes Knäblein, òas ^806 3ur IDelt fam urtò òeffen

Patiteti 3°b,' 2*u0- Hìeyer urtò 3°b. ^er5°<3 D- Cffingeu,
òer fpätere Bürgermeifter, roaren, ftarb fdion roieòer tradì

3al)resfrift.
Pon òen genannten ^reuttòert turò ©öunern perlor cr

baiò einen Ceil. £uòroig 2ììay perlief òie Hegierung uno
òen Kanton Aargau fcbon 1,806; òer jüngfte òer Cffittger
Bruòer, Sigmunò, òer neben Scemici im Kriegsrate ge*
feffen hatte, fteòelte nach bem Kanton Bern über. £anb»

ammanii Dolber ftarb 1807; 3°b- Hubolf 21Teyer folgte ihm
1,81,3 nad}.

Anòere manner, òie fidi ihm in ^reuiiòfchaft perbanòen,

maren Hcnirid? c5fd)offc, mit òem er fdjon in Bern
befannt gemoròcn mar, ©berftl. Karl p. ^aIItt>Yl, Bucbbanòler

Heinrich Hemigius Sauerlànòer, ^ricòrich H^òmann, pro»
feffor an òer neugegriinòetcu Kantonsfdjule, Daniel Dolòer

tt. a.1 21ìit òeu pier erstgenannten reifte er im X)erbft òes

3abres \8fO nach Freiburg im Breisgau, um irr òer

Freimaurerloge bafelbft als £cl)riittg aufgenommen 31t

meròen. r3fd)offc führte òie ^reunòe ein. 3n oer 2tn*
fpracbe, roeldje bei òiefem Anlaffe an Schmiel gerichtet
rouròe (\7. ©ftober) uno òeren Kopie in feinem Hadilaffe
fieb porfinòet, heif t es u. a. „Sie fino òer 21Iann, òer böfyere

U)etb.e perbient, ber Handlungen aus5uüben perftebjt, bie

mir sur Hadiab/mung aufftellcn. IDir ftählen jeben 5um
Kampf bes Schidfals unb noch mehr sum Kampf feiner

eigenen £eiòenfdiaften. IDir gönnen anòern bie Sdiilofröten*
tugenb, bie fidi ein3Ìeh/t uno im traurigen 3'tftiufte un»

pcrletjt bleibt; mir ehren aber ben 21ìann, òer im Kampfe

1 S. B. ôfdjoffe, Selbftfdjau (907 p. 219 into Zfnmerfung i. —
€mi( Sfdjoffe, (Sefdj. ber (Scfellfch. für raterlättb. Kultur. (86( p. 17.
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waren Landamann Rudolf Doldcr, Reg.-Rat Ludwig May
und Frau v. Trlach, die allzeit treu bedachte Freundin.
Lin drittes Anäblein, das 1,806 zur Welt kam und dessen

pathen Joh, Rud. Meyer und Joh. Herzog r>. Tfsingen,
der spätere Bürgermeister, waren, starb schon wieder nach

Jahresfrist.
Bon den genannten Freunden und Gönnern verlor er

bald einen Teil. Ludwig May verließ die Regierung und
den Aanton Aargau scbon 1,306; der jüngste der Tfsinger
Brüder, Sigmund, der neben Schmie! im Ariegsrate
gesessen hatte, siedelte nach dein Aanton Bern über.
Landammann Dolder starb 1,807 ; Joh. Rudolf Meyer folgte ihm
1,31,3 nach.

Andere Männer, die sich ihm in Freundschaft verbanden,

waren Heinrich Zschokke, mit dem er schon in Bern
bekannt geworden war, Gberstl. Aarl v. Hallwyl, Buchhändler
Heinrich Remigius Sauerländcr, Friedrich Heldmann,
Professor an der neugegründetcn Aantonsschule, Daniel Dolder

u. ci.' Mit den vier erstgenannten reiste er im Herbst des

Jahres 1,81,0 nach Freiburg im Breisgau, um in der

Freimaurerloge daselbst als Lehrling aufgenommen zu

werden. Zschokke führte die Freunde ein. In der

Ansprache, welche bei diesem Anlasse an Schmiel gerichtet
wurde sl,7. (Oktober) und deren Aopie in seinem Nachlasse

sich vorfindet, heißt es u. a. „Sie sind der Mann, der höhere

Weihe verdient, der Handlungen auszuüben versteht, die

wir zur Nachahmung aufstellen. Wir stählen jeden zum
Aampf des Schicksals und noch mehr zum Aamps seiner

eigenen Leidenschaften. Wir gönnen andern die Schildkrötentugend,

die sich einzieht und im traurigen Instinkte
unverletzt bleibt; wir ehren aber den Mann, der im Aämpfe

' S, h, Zschokke, Selbstscl'un ;g07 p, 2;? und Anmerkung >. —
Emil Zschokke, Gesch. der Gesellsch, für rutericiud, Kultur, ;8öt p, !7.



- w -
mit òem Sdjidfale fidi felbft fenuen lernt uno im pollen

©lanse feines Permögeiis ftrablt."
Had) Haufc 5iirüdgefel)rt, gruuòeten òie genannten

21ìanner, òenen fid) òann Daniel Dolòer anfcblof, òie

£oge sur Bruòertreue in Aarau (4. gebruar 1,81,1). Sdjmiel
roar Beamter \S\{ — f8f4, Don 181,4. — f.8^7 ZHetfler pom
Stuhl. 3n fpäterer ^eit, mobil in einer Pcrioòe òer Per*
bitterung (Anfang 1,831,) perlangte er feine Cntlaffung aus
òer £oge, mit òer Bemerfung, er l)alte òie Freimaurerei für
überlebt; bod} lief er fid) sum Bleiben beroegen, uno ge»

hörte òer £oge fernerhin als Cfyreumitglieò bis 5U feinem
Coòe au. —

Auch auferhalb òer £oge fanòen fidi òie Fremici hjäufig

Sufammen, um in eriiften ©efprädjen òas Iüol)l òes Kantons,
òer für òie mciftetr unter ibjnen Aòoptippaterlanò roar, su

beraten. 3" fold?cr Peretuiguitg roar es, òaf <5fd)offe
òie Anregung 5ur ©riinòung eines Btnròes für H£bung
òer Polfsroof)lfal)rt gab. Aus òiefer 3^cer für roeldje alle

begeiftert eintraten, erroucbs òie „©efellfcbaft für Dater»

laitòifche Kultur im Aargau"; òie erfte eigentliche Sttmng
fanò am 2. 21Tärs 1,81, f ftatt, uno 3afyrespräfioent für
1,81,1, uno 1812 muròe ©berftl. Schmid.1

Als òann òie Sd)roei3erifd)e Haturforfd)enòe ©efelìfd)aft
erftartò, trat er ihr 1,81,6 ebenfalls bei uno lief fid) in ihre
matt)emattfcbc Abteilung aufnehmen.

' Selbftfdjau, Jfusgabe (907 p. 2(9 ff. — (Emil gfcboffe, (Sefdj. ber

(Sefeüfdj. für paterlänb. dultur im Kanton 2fargau (86( p. (7 ff. p. (20.
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mit dem Schicksale sich selbst kennen lernt und im vollen
Glänze seines Vermögens strahlt,"

Nach Hause zurückgekehrt, gründeten die genannten
Männer, denen sich dann Daniel Dolder anschloß, die

Loge zur Brudertreue in Aarau (4. Februar 5855). Schmiel

war Beamter 5855 — 5854, von 1,31.4—1.81,7 Meister vom
Stuhl. In späterer Zeit, wohl in einer Periode der

Verbitterung (Anfang 58Z5) verlangte er seine Entlassung aus
der Loge, mit der Bemerkung, er halte die Freimaurerei für
überlebt; doch ließ er sich zum Bleiben bewegen, und
gehörte der Loge fernerhin als Ehrenmitglied bis zu seinem

Tode an. —
Auch außerhalb der Loge fanden sich die Freunde häufig

zusammen, um in ernsten Gesprächen das Wohl des Aantons,
der für die meisten unter ihnen Adoptivvaterland war, zu

beraten. In solcher Vereinigung war es, daß Zschokke

die Anregung zur Gründung eines Bundes für Hebung
der Volkswohlfahrt gab. Aus dieser Idee, für welche alle

begeistert eintraten, erwuchs die „Gesellschaft für
vaterländische Aultur im Aargau"; die erste eigentliche Sitzung
fand am 2. März 5355 statt, und Iahrespräsident für
5855 uud 1.352 wurde Gberstl. Schmie!.'

Als dann die Schweizerische Naturforschende Gesellschaft

erstand, trat er ihr 5356 ebenfalls bei und ließ sich in ihre
mathematische Abteilung aufnehmen.

' Selbstschau, Ausgabe ;qo? 0. 2:9 ff. — <Lmil Zschokke, Gesch. der

Gesellsch. für Vaterland. Cultur im Aanton Aargan i,«6>, p. 1? ff. p. ;2«.
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